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65. Sitzung vom 13. Februar, 1 Uhr. 

Die zweite Berathung des Arbeiterſchutzgeſetzes wird 
fort eſegl bei 8 105 b, Abſatz 2, welcher von der Sonntags⸗ 
rube im Handelsgewerbe handelt. > 
Danach dürfen Gebilfen, Lehrlinge und Arbeiter am erſten 
Weihnachts⸗, Oſter⸗ und Pfingſttage überhaupt 
nicht, im übrigen an Sonn⸗ und Feſttagen nicht länger als 
5 Stunden beſchäftigt werden. Durch jtatutariiche Beſtimmungen 
können Gemeinden oder weitere Kommunalverbände dieſe Zeit für 
alle oder einzelne Zweige des Handelsgewerbes noch herabſetzen, 
oder die Arbeit ganz unterſagen. Für die letzten viex Wochen 
vor Weihnachten, ſowie für einzelne Sonn⸗ und Feſttage, an 
welchen örtliche Verhältniſſe einen erweiterten Geſchäftsverkehr er⸗ 
forderlich machen, kann die Polizeibehörde eine Vermehrung der 
Arbeitszeit bis auf zehn Stunden zulaſſen. 5 

Dazu liegt eine Reihe von Abänderungsanträgen vor. 

Ein Antrag Auer (Soz.) will die Sonntagsarbeit nur drei 
Stunden bis 12 Uhr Mittags, ein Antrag Frhr. v. Münch 
nur 4 Stunden, ein Antrag Wöllmer-Hiric (dfr.) nur bis 
3 Uhr Nachmittags, und zwar in offenen Verkaufsſtellen 5, ſonſt 
nur 3 Stunden geſtatten. a 8 

Am erſten Weihnachts-, Diter- und n will ein ge⸗ 
meinſamer Antrag Dr. Gutfleiſch, Dr. Hartmann, 
Letocha, Möller, Frhr. v. Stumm eine zweiſtündige 
N aſſen. 2 
. dem Kommiſſionsantrage durch ſtatutariſche Be⸗ 
ſtimmungen oder die Polizei zuzulaſſenden Ausnahmen will 
ein Antrag Auer die Beſchränkung machen, daß ſpäteſtens bis 
6 Uhr Abends gearbeitet werden darf. 2 — 

Damit verbunden wird die Diskuſſion über die an der Spitze 
Verbot des Gewerbe⸗ 


a 
— das Reſultat dieſer Erhebungen noch nicht vor. Die Erklärun⸗ 


iſt das ſchon 


mit einer dreiſtündigen Arbeitszeit aus, © 15 
egrenzung wir 


einverſtanden erklären werden. Es iſt nicht richtig, daß bei 
Annahme des Antrags Wöllmer das ſtehende Gewerbe vor der 
Konkurrenz des Hauſirgewerbes geſchützt fein wird. Die Kommiſſions⸗ 
vorſchläge bezeichnen in vollkommen richtiger Weiſe den Ausweg 
aus dieſer ſchwierigen Frage. Ich bitte Sie die Anträge Wöllmer 
und Auer abzulehnen. f 
Abg. Singer (Soz.) Es handelt ſich darum, einer großen 
Anzahl von Menſchen, deren Arbeitskraft noch weit mehr als die 
der Arbeiter ausgenutzt wird, einen freien Sonntag zu vexſchaffen. 
Im Kleingewerbe dauert die Arbeitszeit oft 15 bis 16 Stunden. 
ie Beſchlüſſe der Kommiſſion genügen nicht, denn bei einer fünf⸗ 
ſtündigen Arbeitszeit wird der Sonntag zerriſſen und von einer 
ee Erholung, von einem wirklich freien Sonntag iſt da nicht 
die diede. Eben ſowenig darf der Schluß der Geſchäfte zu einer 
ſpäten Stunde erfolgen. Früher haben wir eine 5 ſtündige Arbeits⸗ 
zeit als Uebergang konzedirt. Da aber einſtimmig in Unterneh⸗ 
merkreiſen man eine 3 ſtündige Arbeitszeit für genügend hält, ha⸗ 
ben wir 3 Stunden beantragt. Im Laufe der Zeit wird ſich die 
Sache von ſelbſt ſchon jo regeln, daß die Geſchäfte ſämmtlich um 12 
hr geſchloſſen werden. Eventuell würden wir als ul mit einem 
chluß etwa um 1 Uhr zufrieden fein. Jedenfalls muß der Nach⸗ 
mittag ununterbrochen frei ſein. Entſchieden wenden müſſen wir 


uns dagegen, daß man die Entſcheidung über die Zeit des Schluſſes 


der Geſchäfte den Behörden überläßt; denn in Wirklichkeit würde 
man damit die Entſcheidung in die Hände der Betheiligten ſelbſt 


legen. 8 
ir Abg. Dr. Schädler (Etr.): Ich begrüße es, daß die Vor⸗ 
lage auch die zum Gottesdienſt beſtimmte Zeit berückſichtigt. Am 


nicht wünſchenswerth. 


liebſten würde ich eine vollſtändige 1 der Geſchäfte am 
Sonntag wünſchen, wie in England. Allein ich will einen aus⸗ 
ſichtsloſen Antrag nicht ſtellen, und begnüge mich deshalb mit dem 
Kommiſſionsbeſchluſſe als dem Anfang einer beſſeren Zeit. 
Ich habe auch Bedenken dagegen, daß es in die Hände der 

olizei gelegt iſt, wenn örtliche Verhältniſſe es notwendig machen, 
eine Verlängerung der Arbeitszeit zu geſtatten. Ich hoffe aber, 
daß die höheren Verwaltungsbehörden ein wachſames Auge auf 
die Anordnung der Polizeiorgane haben werden. Ein vollſtändig 
freier Sonntagsnachmittag wäre höchſt wünſchenswerth, läßt ſich 
aber nicht überall durchführen, weil vielfach die Landbevölkerung 
am Sonntag Nachmittag in der Stadt einkauft. Entſchieden aber 
bin ich gegen den Antrag, welcher auch an den hohen Feſttagen 
arbeiten laſſen will. 

Abs Schmidt⸗Elberfeld (dfr.): Auch ich werde gegen dieſen 
letzten Antrag ſtimmen, denn er würde einen Rückſchritt bedeuten. 
Ein Geſetz für die Sonntagsheiligung aber machen wir nicht, wie 
es der Vorredner will, ſondern ein Arbeiterſchutzgeſetz. Ob ein 
allgemeiner Schluß der Geſchäfte um 12 Uhr möglich ſein wird, 
weiß ich nicht. Namentlich in kleineren Städten ſind die Laden⸗ 
beſitzer abhängig von der Zeit, wenn die Eiſenbahnzüge mit den 
Käufern vom Lande einlaufen. Abg. Singer ſtellt es jo dar, als 
ob alle Petitionen aus Berufskreiſen ſich auf einen Standpunkt 
ſtellten. Es ſind aber viele Petitionen eingegangen, die 5, ja 6 
Stunden Arbeitszeit verlangen, viele, die um 10, 11, 12 Uhr Vor⸗ 
mittags, viele, die erſt ſpät Nachmittags geſchloſſen haben wollen. 
Die ausnahmsweiſe Zulaſſung einer längeren at ‚möchte 
ie on ortsſtatutariſchen Beſtimmungen, als der Polizeibehörde 
überlaſſen. . 1 

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.): Ich ſehe einen größeren Schutz 
der i An namen darin, wenn man der Polizei im einzelnen 
Fall die Ausnahmebefugniß zugeſteht. Eine vollſtändige Schließung 
der Geſchäfte am Sonntag Nachmittag würde eine Schädigung für 
das platte Land ſein, aber auch eine Schädigung der Ladenbeſitzer 
in den Städten, weil die Landleute dann von Hauſirern an den 
Wochentagen kaufen würden. 

Miniſter v. Berlepſch: Die verbündeten Regierungen find mit 
der Abſchwächung der Regierungsvorlage durch die Kommiſſion in der 
Richtung, daß durch ortsſtatutariſche Beſtimmungen eine weitere Ein⸗ 
ſchränkung der Fünfſtundenarbeit am Sonntag erfolgen kann, durchaus 
einverſtanden und halten ſie für eine Verbeſſerung, weil in einer 
ganzen Reihe von Ortſchaften dieſe Einſchränkung ganz unbedenklich, 
ja nothwendig iſt. Dagegen iſt unzweifelhaft in einer ganzen Reihe 
von Ortſchaften der Verkauf am Sonntag nicht zu entbehren, vor⸗ 
nehmlich in den kleinen Landſtädten und auch in den großen Städten, 
in denen die Landbevölkerung ihre Einkäufe mit dem Beſuch des 


Gottesdienſtes zu verbinden pflegt. Deshalb alſo find wir für den ſch 


Kommiſſionsbeſchluß. Nur erregt der erſte Satz uns ſehr erhebliche 
Bedenken, der ein abſolutes Verbot der Arbeit an den großen Feier⸗ 
tagen ausſpricht. Eine Reihe von Arbeiten müſſen unter allen Um⸗ 
ſtänden auch an dieſen Tagen gemacht werden, vor allem alle Kontor⸗ 
arbeiten in großen Handels⸗ und Bankgeſchäften, wo eingehende 
Briefe und Telegramme geöffnet werden müſſen. Der Prinzipal 
kann hier meiſt garnicht die ganze Korxeſpondenz ſelbſtändig bewäl⸗ 
tigen. Deshalb muß eine Ausnahmebeſtimmung dafür ſein, und 
der Antrag Gutfleiſch⸗Hartmann iſt zur Zeit der einzige Ausweg 
aus dieſer Kalamität. Allerdings wird, wenn dieſer Antrag ange⸗ 
nommen wird, auch eine ganze Reihe von anderen Arbeiten ge⸗ 
ſtattet fein, für die ein Bedürfniß nicht vorhanden iſt, und das iſt 
( Deshalb wäre es vielleicht das Beſte, wenn 
der Autrag jetzt zurückgezogen wird, und man ſich bemüht, für die 
dritte Leſung einen anderen Weg zu finden, der die von mir hervor- 
gehobenen Bedenken beſeitigt. k 

Abg. Dr. Hirſcheldfr.) Ich würde mich freuen, wenn Dr. 
Gutfleiſch dieſen Antrag zurückziehen würde. Für die wenigen Fälle, 
die der Miniſter anführte, iſt es nicht gerechtfertigt, eine ſo ſchwer 
wiegende allgemeine Beſtimmung zu kreffen. Unſer Antrag, die 
Geſchäfte um 3 Uhr Nachmittags zu ſchließen, kommt allen Bedürf⸗ 
niſſen entgegen. Er iſt aber von großem Werth für die Angeſtellten 
im Handelsgewerbe, um ſo mehr, als ihnen nicht, wie den übrigen 
Arbeitern, mindeſtens an jedem dritten Sonntage 36 Stunden oder 
an jedem zweiten Sonntag mindeſtens von 6 Uhr Morgens bis 6 
Uhr Abends freigegeben werden ſoll. Es iſt eine bemertenswerthe 
Erſcheinung der neueren Zeit, daß die Handlungsgehilfen ſich der 
Sozialdemokratie zuwenden. Das iſt unnatürlich, weil die Sozial⸗ 
demokratie den Handel beſeitigen will. Das ſollte uns aber zur 
Warnung dienen, daß wir die Beſchwerden der Handlungsgehilfen 
nicht zurückſtellen, ſondern ihre Unzufriedenbeit beſeitigen. Wenn 
allgemein über die mangelnde Intelligenz unter den jungen Kauf⸗ 
leuten geklagt wird trotz ihrer guten Vorbildung, fo kommt das da⸗ 
her, daß, ſowie ſie die Schule verlaſſen haben, ſie ſpäter nicht mehr 
Zeit haben, ſich fortzubilden. Auch deshalb iſt der freie Sonntag 
nothwendig. 

Abg. Dr. Gutfleiſch fr): Wir baben unſerem Antrag 
natürlich eine große Bedeutung nicht beigelegt, wir wollen nur die 
nothwenigen Geſchäfte auch an den Feiertagen erledigen laſſen. 
Wir geben aber zu, daß in dieſer Faſſung auch andere Arbeiten 
zugelaſſen werden würden. Deshalb ziehen wir den Antrag jetzt 
zurück mit dem Vorbehalt, für die dritte Leſung einen klarer ge- 
faßten Antrag einzubringen. 5 

Abg. 15 us mann (Volksp.): Der vollſtändige Schluß der Ge⸗ 
ſchäfte während der Arbeltsruhe der Handlungsgebilfen und Lehr⸗ 
linge iſt ein nothwendiges Korrelat zu dem Geſetz. Ebenſo müſſen 
die kleinen Gewerbetreibenden vor übermäßiger Sonntagsarbeit 
geſchützt werden. Aber das iſt eine Bahn, auf der wir ſehr vor⸗ 
ſichtig ſein müſſen. Ich halte den Kommiſſionsbeſchluß für richtig, 
wonach durch Ortsſtatut der Schluß der Geſchäfte beſtimmt wer⸗ 
den ſoll; denn die Verhältniſſe ſind in den verſchiedenen Orten 
5 und verſchiedene Dinge kann man nicht gleich machen. 

og. 9 N 
weitere Einſchränkung und Erweiterung der Arbeitszeit in die Hände 
der Polizeibehörde zu legen. f Pe 

Abg. Hartmann (deutſchlonſ) befürwortet den Kommiſſions⸗ 
beſchluß, über den hinauszugehen, keine Urſache vorliege. 

Abg. Biehl (3Ztr.) erſucht die Regierung um eine Erklärung 


Möller (ul) tritt dafür ein, die Entſcheidung über die 


darüber, ob die Hauſirer während der Zeit des Gottesdienſtes ihr 
Geſchäft betreiben dürften. 

Bevollmächtigter Landmann erwidert, daß für diejenigen, 
welche Stadtreiſende ſind, daſſelbe gilt, was für die Handlungs⸗ 
ſech nich die Frage über die Behandlung der anderen Hauſirer laſſe 
ich nicht ohne weiteres beantworten. 

Darcuf vertagt das Haus die weitere Berathung auf Sonn⸗ 
abend 1 Uhr. 

Schluß 5 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


geordnetenhaus. 
32. Sitzung vom 13. Februar, 11 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Das Haus ſetzt die zweite Berathung der Einkommen 

ſteuervorlage bei $ 2 (Beſteuerung der Handelsanlagen) fort. 

g. vom Heede (natl.) wendet ſich gegen die von der Kom⸗ 
miſſion eingefügte Beſteuerung der ausländiſchen Unternehmungen 
mit Agenturen in Preußen, indem er hervorhebt, daß der Agent 
gar nicht im Stande ſei, den Gewinn des Hauſes anzugeben. Was 
würde geſchehen, wenn die auswärtigen Häuſer die Deklaration 
verweigern. Der Hinweis auf die Verſicherungsgeſellſchaften ſei 
nicht am Platze, denn dieſe müßten ja, wenn ſie hier Geſchäfte be⸗ 
treiben, auch hier domizilirt ſein. 

Abg. Seyffardt Magdeburg (natl.) hält die Beſtimmung 
dutch c für ungeheuerlich. Tauſende von Exiſtenzen würden da⸗ 

urch ſchon getroffen. Sie widerſpreche dem internationalen Ge⸗ 
wohnheitsrecht. Die Folge der Durchführung einer ſolchen Be⸗ 
ſtimmung würden Repreſſalien von Seiten des Auslandes ſein. 

$ 2 wird ſodann in der Kommiſſſonsfaſſung gegen die Stimmen 
der Nationalliberalen, Freiſinnigen und des überwiegendes Theiles 
des Zentrums angenommen. 

ie 55 3 und 4 handeln von den Steuerbefreiungen 

§ 3 ſpricht die Steuerbefreiung aus für die Mitglieder des 

Königlichen und des Hobenzollernſchen Fürſtenhauſes, des vormals 

hannoverſchen, kurheſſiſchen und herzoglich naſſauiſchen Fürſten⸗ 

hauſes, der Vertreter fremder Mächte und Bundes bevollmächtigten 
der Bundesſtaaten ſowie der völkerrechtlich davon Befreiten. 

$ 4 betrifft die bisher ſteuerfreien Reichs unmittelbaren. 
Nach dem Kommiſſionsvorſchlage ſollen auch dieſe zur Einkommen⸗ 
ſteuer herangezogen, dies jedoch abhängig gemacht werden von vor⸗ 
heriger geſetzlicher Feſtſetzung einer Entſchädigung für die 
Aufhebung der bisherigen Befreiung. 

Ein Antrag von Eynern⸗Schmieding (natl.) will die 
abſolute Steuerbefreiung der Mitglieder der vormals hannover⸗ 
en, kurheſſiſchen und herzoglich naſſauiſchen 
Häuſer beſeitigen und dieſe zugleich mit den Reichsunmit⸗ 
telbaren rangiren laſſen. 

Ein Antrag Dr. Enneccerus (natl.) verlangt für die 
Reichsunmittelbaren Wiederherſtellung der Regierungsvorlage, 
welche die Einkommenſteuerpflicht vom 1. April 1894 an ausſpricht 
und unabhängig hiervon die Feſtſetzung einer Entſchädigung für die 
Reichsunmittelbaren durch beſonberes Geſetz ausſpricht. 

Ein freikonſervativer Antrag Achenbach und 
Gen. will die Reichsunmittelbaren ſofort bei Inkrafttreten des 
Geſetzes zur Einkommenſteuer heranziehen, nimmt aber gleichfalls 
eine geſetzlich feſtzuſtellende Entſchädigung für dieſelben in Ausſicht. 

agegen ſpricht ein freiſinniger Antrag ckert die 
ſofortige Einkommenſteuerpflicht der Reichs ⸗ 
unmittelbaren mit dem Inkrafttreten des Geſetzes ohne 
. aus. 
Abg. v. 


ynern (mtl): Die Steuerfreiheit der ehemaligen 
Reichsunmittelbaxen widerſpricht dem Art. 101 der Verfaſſung. Es 
iſt mir unbegreiflich, warum die Kommiſſion dieſe Steuerfreiheit 
noch länger beſtehen laſſen will als die Regierung in einem Geſetz, 
das beſtehende Ungerechtigkeiten beſeitigen will. Vor allem aber iſt 
es nicht einzuſehen, warum die Fürſtenhäuſer Hannover, Heſſen und 
Naſſau ein weitergehenderes Vorrecht genießen ſollten als die 
Reichsunmittelbaren, da doch die Rechtsverhältniſſe bei jenen ebenſo 
liegen wie bei diefen. Auf die Dauer iſt ein Zuſtand unerträglich, 
der dieſe koloſſalen Vermögen ſteuerfrei läßt. Ich bitte Sie des⸗ 
balb, die SAT meiner Partei anzunehmen. 8 g 
Abg. Dr. Windthorſt (Bir): Viele ehemalige Reichsun⸗ 
mittelbare beſitzen das Privilegium der Steuerfreiheit nicht mehr. 
Es handelt ſich alſo nur um eine geringe Anzahl Familien, denen 
durch Geſetz mit Zuſtimmung des Landtages die Steuerfreiheit 
arantirt wurde. Wenn die Reichsunmittelbaren noch eine Inſtanz 
ätten, an die ſie ſich wenden könnten, ſo würde es ihnen nicht 
ſchwer werden, N daß die preußiſche Geſetzgebung lein 
Recht hat, ihnen die Steuerfreiheit zu nehmen, auch gegen eine 
Entſchädigung (Rufe links: Juſtizgeſetzel), Wenn die Bundesregie⸗ 
rung noch beſtände, ſo wäre ein ſolches Recht keinesfalls vorhan⸗ 
den. Ich wundere mich, daß die deutſchen Bundesfürſten dieſem 
Streben nicht entgegengetreten ſind. Die preußiſche Regierung 
ſollte doch mehr Reſpekt vor dem giſtoriſchen Recht haben, und ich 
bin neugierig, wie ſie ihre Maßnahmen motiviren will. Bis jetzt 
hat ſie es nicht gethan. Wenn wir ihnen aber ſchon das Recht 
nehmen, fo kann es nur gegen Entſchädigung geſchehen. Souſt 
würden wir das Recht mit Füßen treten. Berufen Sie ſich doch 
nicht immer auf die modernen Ideen, denn ſonſt könnten auch die 
Sozialdemokraten daſſelbe thun. Nehmen Sie deshalb wenigſtens 
den Kommiſſionsvorſchlag an. f 
Das Verhältniß der von der Steuer befreiten depoſſedirten 
Häuſer iſt ein anderes als das der Reichsunmittelbaren. Ich ver⸗ 
meide es, über die Umſtände zu ſprechen, durch welche dieſe Häuſer 
in ihre jetzige Lage gekommen find; das find noch nicht vernarbte 
Wunden. Die modernen Anſchauungen bringen es auch mit fich, 
daß man auf die großen Vermögen dieſer Häuſer hinweiſt. Wenn 
es danach ginge, dann hätten Sie geſtern über die Aktiengeſellſchaf⸗ 
ten anders beſchließen müſſen. Aber freilich, Bauer, das iſt etwas 
anderes ſehr richtig! rechts und im Zentrum.) Gegen die Herren 
Kapitaliſten, Kaufleute und Genoſſen iſt man wohlwollender, wahr⸗ 
ſcheinlich weil ſie modern ſind (Heiterkeit rechts und im Zentrum). 
Wenn Sie von dem großen Vermögen des Königs Georg reden, 


f 
f 


= ſo v ie nic 
mögens gar nicht in dem Beſi 


2 5 


ergeffen Sie nicht, 


1 de z dieſes Hauſes iſt, ſondern beim 
preußiſchen Finanzminiſter liegt. Was verſtehen die Herren 
Schmieding und v. Eynern unter einem koloſſalen Vermögen? Mir 
gegenüber find fie koloſſal reich (Heiterkeit). Solche Auſchauungen 
führen ſchließlich dahin, daß die ſozialdemokratiſchen Ideen von 
ſelbft zur Geltung kommen. bin überzeugt, daß die Krone 
Preußens nicht gewillt iſt, die mit den Fürſtenhäuſern geſchloſſenen 
Verträge zu verletzen, und eine Verletzung iſt es, wenn 8 4 nicht 
in vollem Umfange aufrecht erhalten wird. Se. Majeſtät wird das 
nicht unterſchreiben, und die Herren Antragſteller hätten darauf 
auch Rückſicht nehmen müſſen. 

Ich möchte Sie dringend bitten, von dieſer Fortſetzung der 
Eroberung abzuſehen. Aber freilich, wer kann von Herrn v. Eynern 
und feinen Genoſſen politiſche Erwägung verlangen? (Heiterkeit 


und Beifall im Zentrum.) 

nor Rickert (df.): 30 gebe Herrn Windthorſt zu, daß die 
Frage der Steuerfreiheit des fürſtlichen Hauſes von Hannover 
weſentlich anders liegt, wie die Frage der Steuerfreiheit der 
Reichsunmittelbaren, in Bezug auf erſtere will ich zunächſt die Er⸗ 
klärung der Regierung abwarten. Wie kann man aber bei den 
Reichsunmittelbaren behaupten, daß man den Kommiſſionsantrag 
annehmen müſſe, wenn man das Recht nicht mit Füßen treten 
wolle, während doch die hervorragendſten Rechts lehrer verſchiede⸗ 
ner Anſicht in dieſer Frage ſind, und die Verfaſſung ganz unzwei⸗ 
felhafte Beſtimmungen trifft. Andere deutſche Bundesfürſten, wie 
3. B. Bayern, haben die Reichs unmittelbaren ganz anders behan⸗ 
delt als Preußen. Wo keine Gründe vorhanden ſind, muß der 


Schrecken vor der Sozialdemokratie helfen. Die Herren be⸗ 
ſorgen aber ſelbſt die Geſchäfte der Sozialdemokraten, wenn 
ſie ſolche Privilegien aufrecht links.) 


erhalten. ie wahr! . 
Die Beſtimmung der Verſaſſung iſt obligatoriſch für die 
Regierung und für uns, und ich ſehe eine Verletzung der 
Verfaſſung darin, daß die Beſteuerung der Reichsunmittelbaren 
erſt am 1. April 1894 anfangen ſoll. Da entſpricht der 
freikonſervative Antrag beſſer der Verfaſſung, und wir werden 
für ihn zu ſtimmen, wenn unſer Antrag abgelehnt werden ſollte. 
Glauben die Herren ein klagbares Recht auf Steuerfreiheit zu 
haben, ſo mögen ſie an die Gerichte gehen, ich glaube nicht, daß 
ſie bei einem preußiſchen Gericht durchdringen werden. Auf Grund 
der Bundesakte hat die Regierung wiederholt erklärt, daß die Stan⸗ 
desherren die privilegirteſte Klaſſe in 11855 auf die Beſteuerung 
bilden jollen; daraus folgt aber noch nicht die Steuerfreiheit. Staats⸗ 
rechtslehrer wie Rönne und andere ſprechen für unſere Anſicht. 
Auch das neueſte Staatsrecht von Konrad Bornhak, welches na⸗ 
mentlich von konſervativer Seite jetzt ſo 1755 zitirt wird, kommt 
zu denſelben Konſequenzen in Bezug auf die Gültigkeit der Bundes⸗ 
akte, die z. B. durch die Reichsjuſtizgeſetze auf mehreren Gebieten auf⸗ 
ehoben ſei. Die preußiſche Geſetzgebung hat immer ſeit 1869 den 
n ſeſtgehalten, daß die zukünftige Regelung der Rechte der 
Standesherren nur auf dem Wege des Geſetzes, nicht durch Vertrag 
u erfolgen habe. Den Familien Sayn⸗Wittgenſtein und Bentheim⸗ 
ecklenburg iſt die Steuerfreihet ohne Weiteres und ohne Entſchädigung 
entzogen worden. Von einem Rechtsanſpruch der Reichsunmittelbaren 
kann nicht die Rede ſein, und Bornhak ſieht gleich uns eine Verfaſſungs⸗ 
änderung in Beſtimmungen, wie ſie die Kommiſſion beantragt. 
In Bezug auf die Standesherren in den neuen Provinzen halte 
ich die Verordnung von 1867 nicht für rechtsverbindlich. Entſchä⸗ 
digung wollen ſie geben? Dazu haben Sie kein Recht. Die Re⸗ 
gierung hat nicht das Recht jemand etwas zu ſchenken, ſie muß 
e ein richterliches Urtheil abwarten. Zur Zeit der Bundes⸗ 
alte beſtand in Preußen eine Kopfſteuer von 12 guten Groſchen. 
Will man sphchibigen, jo, kann man es doch blos auf Grund der 
damaligen Verhältniſſe; alſo kapitaliſiren Sie dieſe 12 guten Groſchen! 
Heute Me die Steuer, die damals eine Laſt war, eine Ehrenpflicht 
für den Bürger geworden, und dieſe Auffaſſung muß man auch den 
hohen Herren zutrauen. Mit welchem Recht will man von den 
kleinen Leuten Steuern erheben, die doch ganz anders an den Staat 
gebunden ſind. Ich hoffe, die Herren werden das privilegium 
odiosum ablehnen, welches Sie ihnen geben wollen und an der 
Ehrenpflicht gegen den Staat nach ihren Mitteln Theil 5 
wollen. Je mehr die Ariſtokratie geſehen wird, deſto mehr ſollte 
fie ſich hüten, derartige privilegia odiosa in Anſpruch zu nehmen 
und ich hoffe, daß wenn der Finanzminiſter an die Herren heran⸗ 
gehen wird, ſie darauf verzichten werden im Intereſſe des Bater- 
landes. Beifall links). 0 
Abg. Graf Limburg Stirum (konſ.): Ich bedauere, daß 
die Herren v. Eynern und Schmieding die Frage der depoſſedirten 
Häuſer hier angeregt haben. Ein feiner * Takt würde 
das anders gemacht haben. Wir werden dieſen Antrag entſchieden 
ablehnen. Die Verhältniſſe dieſer Häuſer beruhen auf völkerrecht⸗ 
lichen Verträgen, und wir würden, wenn wir dem Antrag ſtatt⸗ 
— 2 einen Rechtsbruch begehen. Bezüglich der Reichsunmittel⸗ 
aren ſtehe ich auf dem Standpunkte des Kommiſſionsvorſchlages, 
welcher garnicht Art. 101 der Verfaſſung verletzt. Denn es iſt 
doch nicht geſagt, daß das vorliegende Geſetz eine vollſtändige 
Reviſion der Steuergeſetzgebung bildet. Verfaſſungswidrig würden 
wir nur handeln, wenn wir eine dauernde Steuerfreiheit ſtatuiren 
wollten. Ich gebe zwar zu, daß wir hier freie Hand haben, aber 
die Sache iſt doch vom Zuſtande der Billigkeit aus 1 betrachten. 
Man bedenke, die Häuſer haben bis heute dieſes Recht gehabt. 
Ich hoffe alſo, die e wird mit den Häuſern in Verbindung 
treten, und es wird ſich eine Vereinbarung leicht erzielen laſſen. 
Freilich, die Aeußerungen des Abg. Rickert über dieſe Häuſer ſind 
nicht geeignet, die Ver 1 zu erleichtern. Den Abg. Windt⸗ 
horſt aber möchte ich bitten, nicht ſolche Aeußerungen über die 
deutſchen Bundesfürſten zu thun. Es war gerade eine weiſe 
Politik Preußens, die Rechte der Bundesſtagten aufrecht zu er⸗ 
u und dieſer Haltun 
tellung Preußens innerhalb Deutſchlands. (Bei 
Finanzminiſter Dr. Miguel: Ueber den Antrag Eynern 
haben die Ben Windthorſt und Limburg jo erichöpfend ge⸗ 
ſprochen, daß ich nur auf ihre Ausführungen hinzuweiſen 59 
zie Lage der in dem 8 4 bezeichneten Häuſer iſt eine andere, als 
die der früher mediatiſirten Standesherren. Bei den erſteren 
handelt es ſich um Verträge, welche einen völkerrechtlichen Charakter 
haben. Ein ſolcher Antrag war aus dieſem Grunde nicht wohl⸗ 


gethan. 
Was Herr Windthorſt aber über die Steuerfreiheit der ſtandes⸗ 
herrlichen Häuſer geſagt hat, trifft nicht zu. Die pen bat 
— — daß die deutſche 


all rechts 


ſeinen Standpunkt niemals getheilt. Wir be 
Bundesakte ein ſolches Privilegium jemals gewährt hat, und wenn 
das ſelbſt der Fall wäre, daß es gegenüber den ſtaatsrechtlichen 
Veränderungen in Deutſchland noch zutreffend wäre. Die Steuer⸗ 
freiheit berubt entweder auf Verträgen mit der Krone Preußens 
oder auf Privilegien durch die Geſetzgebung. Aber wir jagen nicht, 
ſie können einfach ohne e abge] afft werden. Denn 
ſie find Privilegien im engeren Sinne. Sie haben jura quaesita 
erzeugt. Der Vorwurf des ee Rickert, daß wir neue 
5 entgegen der Verfaſſung einführen wollen, trifft 
nicht zu. Neue Steuerfreiheiten werden ja gar nicht eingeführt. 
Wenn auch die Verfaſſung davon ſpricht, daß die Privilegien bei 
Gelegenheit einer Rev Hei abgeſchafft werden ſollen, ſo iſt damit 
nichts Abc über die Zeit und die Modalitäten einer Aufhebung. 
(Sehr richtig! rechts.) Die . wird nicht verletzt, ob w 
heute anfheben oder 1894. (Rufe links; vielleicht auch 1994.) Das 
würde rechtlich auch zuläſſig ſein. 


daß der weitaus größte Thell feines Ber- | 


verdanken wir nicht zum wen 9 die 


Einige ſind ſchon an die Gerichte gegangen, und ſie haben von den 


oberſten J das Urtheil empfangen, daß ſie ein jolches |, 


Privileg beſäßen. Aber wenn die preußliche Staatsregierung ſchon 
die Ueberzeugung hat, daß dieſe Häuſer eine Steuerausnahme 
haben, ſo muß ſie ſie zur Geltung bringen, ohne einen Prozeß zu 
führen. Es iſt auch nicht richtig, daß das Privilegium in dem 
Sinne beſchränkt geweſen wäre, wie Abg. Rickert es ausführte. 
daß nämlich das Privileg bloß von den Steuern befreite, die bei 
Erlaß der Verordnung exiſtirten, und nicht auch von den zukünf⸗ 
tigen Steuern. Bei der Bemeſſung der Entſchädigung wird auch 
darauf Gewicht gelegt werden müſſen. 

Ich muß die Vorlage der Staatsregierung gegenüber den 
Kommiſſionsbeſchlüſſen aufrecht erhalten, weil ſie dem Geiſte der 
Verfaſſung mehr entſpricht, denn die Verfaſſung ſpricht nichts von 
der Entſchädigung, ſie ſtellt nur das Prinzip der Aufhebung der 
Steuerfreiheit auf, und die Regierungsvorlage verletzt auch nicht 
wohlbegründete Rechte der Häuſer, denn es wird ja 85 aus⸗ 
geſprochen, daß eine Entſchädigung gewährt werden ſoll. Es kann 
auf die Verhandlungen mit den betr. Häuſern nur günſtig wirken, 
wenn das Geſetz klar die Bedingungen vorſchreibt, wie das in der 
Regierungsvorlage geſchieht. Und es wird eine Vereinbarung um 
ſo leichter erzielt werden, wenn die Häuſer wiſſen, daß im Jahre 
1894 ohne Rückſicht guf die Entſchädigung ihr Privileg auf⸗ 
gehoben wird. 
Abg. Frhr. v. Zedlitz (frk.): Ich halte es für eine Forde⸗ 
rung des politiſchen Anftande8 und der politiſchen Klugheit, die 
Steuerfreiheit des Königshauſes von Hannover aufrecht zu erhal⸗ 
ten. Dagegen iſt bezüglich der Reichsunmittelbaren nirgends 
widerlegt worden, daß it Aare iſt, die Steuerfreiheit 
der Reichsunmittelbaren mit Inkrafttreten der Vorlage aufzuheben. 
Bei einer ſo umfaſſenden Steuerreform muß endlich der Gedanke 
der Verfaſſung zur Ausführung gebracht werden. Die Kommiſſion 
ſetzt ſich zu ſehr über den Geiſt und Sinn der Verfaſſung hinweg, 
weil ſie der Möglichkeit, daß über die Entſchädigungsfrage ein Ein⸗ 
vernehmen nicht erzielt wird, nicht Rechnung trägt. Auch die 
Hinausſchiebung der Steuerheranziehung bis 1894 liegt nicht im 
Sinne der Verfaſſung 
Abg. Dr. Windthorſt (tr.): 1h kann meine Anſchauung 
in keinem Punkte modifiziren. Ich weiß nicht, worauf die Stellung⸗ 
nahme des Herrn Finanzminiſters ſich baſiren ſoll, uachdem 
Preußen einmal die Verträge abgeſchloſſen hat. Nach meiner 
Ueberzeugung ſind an fürſtlichen Häuſer zu behandeln. Die 
Strömung, die in den Ausführungen von Herrn Rickert zu Tage 
trat, iſt echt revolutionär. (Abg. Rickert: Dann iſt auch die 
Kaiſerkrone revolutionär). Durch die Reichsverfaſſung iſt keines⸗ 
wegs tabula rasa mit den früheren Verhältniſſen gemacht worden. 
Wir dürfen hier nichts thun, ohne vorher die Reichsunmittelbaren 
zu befragen, ohne vorherige Entſchädidung darf kein Recht aufge⸗ 
hoben werden. 

Abg. Schmieding (nl): Unſere Erwägungen, deren Herr 
Windthorſt ſo ſpöttiſch gedachte, ſind dieſenigen der preußiſchen 
Staatsverwaltung. Dem Abg. Limburg⸗Stirum möchte ich aber 
entgegnen, wenn dieſes Geſetz keine Reviſion iſt, ſo weiß ich nicht, 
was eine ſolche iſt. Herr Limburg gab ſelbſt zu, eine dauernde 
Steuerbefreiung wäre verfaſſungswidrig. Aber hier wird eine 
dauernde Steuerfreiheit für die depoſſedirten Fürſtenhäuſer einge⸗ 
führt, alſo eine Verfaſſungswidrigkeit. Wenn die Vereinbarungen 
über die Entſchädigung nicht zu Stande kommen, dann wird auch 
thatſächlich eine dauernde Steuerbefreiung feſtgeſetzt. 

„Abg. Dr. Bachem (Ztr.): Die Steuerbefreiung der Reichsun⸗ 
mittelbaren hat keine große materielle Bedeutung; denn es nehmen 
nur noch 8 Häuſer daran Theil, und auch dieſe ſind ja nicht mit 
eee 5 * Deu: 8 iſt kein rich⸗ 

er demokra er edanke, a mechan 2 
wollen ohne Rücksicht auf die historische Entwidelung Die den 
deutſche Demokratie, auf deren Boden ich ſtehe, zielt auf die voll⸗ 
kommenſte Gleichheit hin, aber eben nur in ruhiger Entwickelung 
im Anſchluß an das Beſtehende. Ich ſtimme deshalb für die 
Kommiſſionsbeſchlüſſe, obwohl ich mit deren Motiven nicht einver⸗ 
ſtanden bin, daß die Rechte der in Frage kommenden Häuſer unan⸗ 
taſtbax ſeien. Ich glaube das Gegentheil. 

Abg. Rickert: Es handelt ſich hier nicht um ein materielles, 
ſondern um ein Reichsobjekt. Auch wir ſchließen uns an das Be⸗ 
ſtehende an, an die hiſtoriſche Entwickelung; aber nach der hiſtori⸗ 
ſchen Entwickelung haben, wie ich ſchon nachgewieſen habe die 
Herren gar kein Privileg. Diejenigen, welche den Kommiſſionsvor⸗ 
ſchlag annehmen, geben damit ein Recht des Staates aus den 
Händen, und ich wundere mich, daß der Finanzminiſter die Regie⸗ 
rungsvorlage nicht energiſcher vertreten hat. 

Ein Schlußantrag wird angenommen. 

$ 3 wird unter Ablehnung des Antrages v. Eynern nach dem 
Kommiſſionsvorſchlage angenommen. 

Zu 5 4 wird der Antrag Rickert gegen die Stimmen der 
Freiſinnigen abgelehnt; ebenſo die Anträge Achenbach 
und Enneccerus gegen die Stimmen der Freikonſervativen, 
Nationalliberalen und Freiſtunigen⸗ ſowie der Antrag Ennec⸗ 
cerus. 

„Darauf wird 4 in der e ee ee egen 
die Stimmen der Freiſinnigen und der Mehrheit der National e⸗ 
ralen angenommen. 

$ 5, nach welchem die Steuerpflicht mit 900 Mark Einkommen 
beginnt, wird debattelos angenommen. 

Bel 8 6, welcher die nicht unter das Geſetz fallenden Einkom⸗ 
men abi, ſchlägt ein Antrag Lieber eine Aenderung dahin 
vor, daß ſtatt, Einkommen von Ausländern aus ausländiſchem Grund⸗ 
beſitz oder Gewerbebetrieb“ gejagt wird „aus nicht reichsinländiſchen 
Bezugsquellen jeder Art.“ 


„Abg. Lieber (3tr.) beruft ſich für ſeinen Antrag auf das 
Beiſpiel von Baden und Württemberg. Es würde eine Schädigung 
der kommunalen Intereſſen der prenniſchen Städte bedeuten, wen n 
man Ausländer in Bezug auf die Einkommenſteuer ſchlechter ſtellen 
würde als in Baden und Württemberg. . 

Abg. Dr. Grimm (natf.) ſchließt ſich dieſen Ausführungen an. 

Abg. Dra we (dfr.) hält den Antrag Lieber für zu weit gehend. 
Der Ausländer, der alle Rechte habe, könne nicht vollkommen von 
den Laſten befreit bleiben. Die Annahme des Antrages würde eine 
Prämie ſetzen auf die Anlegung der Gelder in nicht preußiſchen 
Papieren Seitens der Ausländer. Redner beantragt ſtatt deſſen, 
hinter „Gewerbebetrieb“ hinzuzufügen „ſowie das Einkommmen, 
welches nicht nach Preußen bezogen wird.“ 

Finanzminiſter Dr. Miquel beſtreitet, daß der Kommiſſions⸗ 
vorſchlag eine Beeinträchtigung der Kommunen zur Folge haben 
werde. Die Ausländer hätten allen Nutzen von den öffentlichen 
Einrichtungen, deshalb ſei auch eine Beſteuerung 89 t. 

Nach unerheblicher weiterer Debatte wird unter Ablehnung 
aller Anträge $ 6 in der Kommiſſionsfaſſung angenommen. 
if 5 05 7, welcher näher definirt, was als Einkommen anzuſehen 

frag 

Abg. Rickert, ob die Diäten der Abgeordneten ſteuer⸗ 
8 Eine Steuerkommiſſion habe den Verſuch gemacht, 

bgeordnete 5 Steuer heranzuziehen. 

Finanzminiſter Dr. Miquel erwidert, daß Diäten nicht als 
ſteuerpflichtig anzuſehen ſeien, auch nicht, wenn dieſelben bezogen 
werden von Leuten, welche in Berlin wohnen. 

Bei 0 8, welcher beſondere außerordentliche Einnahmen, dar⸗ 
unter auch aus Grundſtücksverkäufen, ſofern fie nicht erwerbsmäßig 


oder zu Spekula en N 
pflichtigen Einkommen ausnimmt, fragt 2 

g. v. Eynern an, was man unter „Spekulationszwecken“ 
verſtehen ſolle. . 


Nun will Abg. Rickert die Herren an die Gerichte weiſen. 


szwecken unternommen find, von 


Finanzminiſter Dr. Miquel exwidert, daß ſich dieſer Aus⸗ 


druck nicht definiren, ſondern nur heſchreiben laſſen könne. Die 
Kommiſſion werde in jedem Falle wiſſen, was ſie zu Spekulations⸗ 
zwecken zu rechnen habe, un 


noch beſſer werde es der Deklarant 


wiſſen. 

Abg. v. Eynern bezweifelt, daß der Deklarirend = 
teres ſich ſelbſt darüber klar ſei, welche von ik Aa 
aus Spekulation geſchehen ſeien, welche nicht. Schließlich fei ſchon 


ee e Spekulant. 


Abg. Dr. Hammacher meint, daß gerade wegen der Dekla⸗ 
ration die Frage der Spekulation leicht zu 1 fei. Sem 
jeder werde fich ſelbſt doch am beiten ſagen können, ob er etwas 
zu Spekulationszwecken gekauft habe oder nicht. 

Abg. Richter bir): Es jet nicht richtig, daß bloß derjenige, 
der zu deklariren habe, darüber entſcheiden müſſe. Die ſchließli 
Entſcheidung falle doch der Kommiſſion au, und dieſe könne ja 
ſogar dem Deklarirenden den Eid zuſchieben, alſo den Eid über 
etwas, das nicht zu defintren ſei (hört! hört! links, wie der Fi⸗ 
en ſage. Man dürfe nur die rein „gewerbsmäßige“ Spe⸗ 
ulation treffen. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz glaubt, daß Abg. Richter keine Ahnun 
habe, daß der Eid ja erſt bei der Berufung geleiſtet werde En 
poi 7 8 der Deklaration. Redner tritt für den Kommifftons⸗ 
vorſchlag ein. N 

Finanzminiſter Dr. Miquel wendet ein, daß auch de = 
griff „gewerbsmäßig“ nicht zu definiren jet. 8 auch der Be 

nzwiſchen iſt ein Antrag v. Eynern eingegangen, in 8 8 
die Worte „oder zu Spekulationszwecken“ zu ſireichen, 

Abg. Simon (ntl.) charakteriſirt die Beſtimmung über die 
Heranziehung von Einnahmen aus zu Spekulationszwecken unter⸗ 
nommenen Verkäufen in der allgemeinen Form als eine Aeußerung 
der Mißgunſt gegen das Kapital. Es könne nur zu leicht unwiſſent⸗ 
lich bei der Deklaration ein falſcher Eid geleiſtet werden. 

Geh. Rath Burghardt erwidert, daß der Eid nur dann 
ein falſcher ſei, wenn die Angaben wider beſſeres Wiſſen gemacht 
ſeien. Der ehrliche Deklarant werde die richtigen Angaben machen; 
denn wer ſpekulire, der wiſſe es ganz genau. Es gebe viele Leute, 
die nur von Bauſpekulation leben, und dieſe nicht zu beſteuern, 
wäre ein Skandal Auch bisher habe man dieſe bei der Steuer⸗ 
praxis in ganz richtiger Auswahl herangezogen. 

Abg. Fritzen tr. ſpricht fich für den Antrag v. Eynern aus. 

Finanzminiſter Dr. Miquel: Es würde geradezu als Rechts⸗ 
verletzung im Volke angeſehen werden, wenn das Einkommen ans 
une Seel würde. — b 

Abg. Richter: Herrn v. Zedlitz erwidere ich, daß ich ſehr 
wohl weiß, daß der Eid exit bei der Berufung geleiſtet 3 — — 
er geht doch zus dem zu Deklarirenden hervor. ir nehmen hier 
einen neuen Begriff in das Einkommenſteuergeſetz hinüber, welcher 
ſich nur in der Geſetzgebung von Bremen und Hamburg findet, 
wo die Einſchätzenden alle Verhältniſſe genau kennen. Mie kann 
man nach denſelben Geſichtspunkten ein Geſetz für ein großes 
Territorium wie Preußen machen, welche für eine Stadt von eini⸗ 
gen Hunderttauſenden eng haben? Je größer das Gebiet, 
deſto ſchwerer iſt ein Geſetz. Die Praxis hat ſich bis jetzt ja ſchon 
zu helfen gewußt im Anſchluß an den Deariff „gewerbsmäßig“. 
In Erſtaunen hat mich die Erklärung des Finanzminiſters geſetzt, 
daß man „gewerbsmäßig“ nicht definiven kann. Dieſe Definition 
iſt ja allgemein bekannt. Der Begriff iſt im Strafgeſetzbuch und in 
den Steuergeſetzen fetzgeſetzt. Man weiß ganz genau, was gewerbs⸗ 
mäßige Hehlerei, . Spiel iſt. „Gewerbsmäßig“ iſt 
dies jun Erwerb ort en N des 2 halber. An⸗ 

iſt m Bear ekulation. i 
verkauft, das er vor kürzer eit gekauft dab fo ift dag in Dunz 
ſchon eine Spekulation, die Abſicht hat ſich hier mit den veran⸗ 
derten Verhältniſſen geändert. (Widerſpruch rechts.) Der Steuer 
ahler kann aber nicht von vornherein wiſſen, wie er es damit 
dalten ſoll. Dieſe Bedenken werden um ſo ſchlimmer, als dadurch 
eine Art von Beichtverfahren vor dem Landrath eingeführt wurde 
(Unruhe rechts), daß dieſem eine Begutachtung aller einzelnen Ge⸗ 
ſchäfte überlaſſen wird. 
Finanzminiſter Dr. Miquel: Herr Richter hat ſich jelbft 
überzeugen können, wie ſeine Einwendungen hier aufgenommen 
worden ſind. (Abg. Richter: Chor der Landräthe.) Daß ich den 
Begriff gewerbsmäßig nicht definiren kann, kann doch nicht Wunder 
nehmen, wenn man bedenkt, daß die deutſche Gewerbeordnung auch 
den Begriff „Gewerbe“ nicht definirt, ſondern ihn als bekannt voraus⸗ 
ſetzt, und doch weiß jeder was gewerbsmäßig iſt, und jo weiß auch 
jeder, was Spekulation iſt. (Widerſpruch links.) Die eidesſtattliche 
Scene bezieht ſich nur auf die Thatſachen, die der Deklarant 
ſelbſt angiebt. In dem Beiſpiel, das Herr Richter anführt, liegt 
weifellos kein Spekulationsverkauf vor; aber ein fpefulatives Ge⸗ 
ſchäft bei Grundſtücksverkäufen kann vorliegen, ohne daß ein Ge⸗ 
werbe betrieben wird, z. B. beim Kauf eines Bauplatzes, der all⸗ 
mählich zerlegt wird. Hier können sehr große Gewinne erzielt 
werden, und dieſe darf man nicht freilaſſen. 

Daxauf wird der Antrag v. Eynern abgelehnt, und 8 8 
in 55 San ene a : 9 eu omme 5 

F vertagt das Hau e weitere Berathung auf Sonn⸗ 
abend 11 Uhr. Schluß 4¼ Uhr. ge 


Deutſchland. 


I Berlin, 13. Febr. Die Gründe, aus denen Graf 
Walderſee das Generalſtabsgebäude hat räumen müſſen, 
ſind heute noch genau ſo unbekannt, wie ſie es von Anfang 
an geweſen ſind. Hie und da fällt wohl ein wenig Licht auf 
die Gegenſätze, denen der Graf unterlegen iſt, aber in die Ge⸗ 
ſammtheit der Vorgänge iſt noch immer kein Einblick geſtattet, 
und wer es anders ſagt, der täuſcht ſich und andere. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird der Vorhang wohl auch niemals ganz von den 


Geheimniſſen der Walderſeekriſe gelüftet werden, einmal, weil 


die entſcheidende Rolle beim Kaiſer geſtanden hat, und fodann, 
weil Alles, was noch 2 werden mag, auf volle 
Glaubwürdigkeit niemals Anſpruch erheben kann. Denn es 
handelt ſich doch ſchließlich um interne militäriſche Verhältniſſe, 
die ſich ſowohl ihrer Natur nach wie entſprechend den Ueber⸗ 
lieferungen des militäriſchen Dienſtes weit mehr der Oeffent⸗ 
lichkeit entziehen, als es mit Vorgängen auf andern Gebieten 
des Staatslebens zu geſchehen braucht. Auch was neuer⸗ 
dings von der alten Feindin des Grafen Walderſee, den 
„Hamburger Nachr.“, über das Walderſeeſche geheime Preß⸗ 
bureau erzählt wird, braucht darum, weil es mit ſo großer 
Sicherheit auftritt, noch nicht durchweg wahr zu ſein. Immer⸗ 
hin muß feſtgeſtellt werden, daß dieſe Angaben vielfach ge- 
laubt werden, auch in militäriſchen und in höheren politiſchen 
reiſen. Auffällig jedenfalls iſt es, daß gleichzeitig mit dem 
Grafen Walderſee fein Adjutant, Major Jahn nach Mainz 


die Entfernung der Vertrauten des ehemaligen Generalſtabschefs 


begleitet wird. Widerſprochen worden iſt den Angaben von 
dieſem Gegenſatze und ſeinem Ausgange bisher noch nirgends, 
was denn immerhin wie eine Beſtätigung gedeutet werden kann. 
Verhält es ſich aber ſo, dann ſteht Herr v. Caprivi feſter als 
jemals, und man kann erſt jetzt voll ermeſſen, ein wie 
ausſichtsloſes Manöver es geweſen ift, dem Reichskanzler 
anzudichten, daß er das preußiſche Miniſterpräſidium nieder⸗ 
legen oder den Poſten des Vize-Kanzlers des Deutſchen Reichs 
neu beſetzt wiſſen möchte. Heute, wo Graf Walderſee ſich hat 
beugen müſſen, iſt von dieſen Ausſtreuungen auch nirgends 
mehr die Rede. Ihr zeitliches Zuſammentreffen mit dem Höhe⸗ 
punkte der Walderſee⸗Kriſe ift unter allen Umſtänden verdäch⸗ 
tig geweſen, und es iſt ſehr wohl am Platze, auch jetzt noch 
an dieſe Umtriebe zu erinnern. Wenn es wahr iſt, daß es 
ein Preßbüreau des Grafen Walderſee gegeben hat, ſo wird 
man aus dem Aufhören von Machenſchaften wie die erwähnten 
ja bald entnehmen können, in wieweit den Wühlern das Hand⸗ 
werk gelegt worden iſt. 
Der Kaiſer fuhr am Freitag früh nach Potsdam, 
um daſelbſt eine Truppenbeſichtigung abzuhalten. 1 
— Ueber die Anweſenheit des Kaiſers bei 
dem geſtrigen vom franzöſiſchen Botſchafter Herbette ver⸗ 
anſtalteten Feſtmahl ſind Pariſer Blätter bereits in der Lage 
Einzelheiten zu berichten, von denen der „Voſſ. Ztg.“ fol⸗ 
gende mitgetheilt werden: 


Paris, 13. Februar. Kaiſer Wilhelm war ſehr aufgeräumt. 

m Rauchzimmer nach aufgehobener Tafel plauderte er haupt⸗ 
ächlich über Kunſt und beſonders über Malerei, und äußerte 
gegen den Botſchafter Herbette, wie angenehm es ihm wäre, 
viele franzöſiſche Bilder auf der Berliner Kunſt⸗ 


Ausſtellung zu ſehen. Die Politik wurde nicht berührt. 
Die von i Künſtlern gemalten Tiſchkarten erregten das 
beſondere Wohlgefallen des Kalſers. 


— Gegen die freiſinnige Partei ſucht die 
„National⸗ Zeitung“, jetzt Tag für Tag, man kann 
wohl ſagen, zu hetzen. Dies deutet faſt darauf hin, daß der 
„National⸗Zig.“ an gewiſſen Stellen der Einfluß der frei⸗ 
finnigen Partei in einer für die Nationalliberalen bedenklichen 
Weile zu ſteigen ſcheint. Während gerade die freiſinnige 
Preſſe die Diskreditirung der auswärtigen Politik Deutſch⸗ 
lands durch die Bismarckpreſſe ſcharf gekennzeichnet hat zu 
einer Zeit, wo die „Nationalztg.“ noch in Bewunderung des 
Fürſten Bismarck erſtarb, ſucht die „Nationalztg.“ es jetzt ſo 
darzuſtellen, als ob irgend welche nicht genannte freiſinnige Blätter 
Verwirrung in den Beziehungen zu Rußland angeſtiftet hätten 
durch die Verbreitung der Nachricht, daß es jetzt mit den Rück⸗ 
ſichten auf Rußland zu Ende ſei, nachdem die letzte noch von 
dem Fürſten Bismarck verabredete Reiſe des Kaiſers nach 
Rußland ſtattgefunden habe. 

— Die Eiſenbahnverwaltung beabſichtigt, wie aus 
der neuen Eiſenbahnvorlage erſichtlich iſt, eine bedeutende Vermeh⸗ 
rung der Betriebsmittel und zwar um 550 neue Lokomo⸗ 
tiven, 800 Perſonen⸗ und 6500 Gepäck⸗ und Güterwagen. Dieſe 
Beſchaffungen ſollen aber nicht auf einmal, ſondern dem Bedürfniß 
entſprechend nur allmählich ſtattfinden einerſeits um Anhäufungen 
von Betriebsmaterial bei unerwartet eintretendem Rückgang des 
Verkehrs zu vermeiden, andererſeits um eine Ueberlaſtung der in⸗ 
ländiſchen Induſtrie und unberechtigte Preisſteige⸗ 
rungen zu verhüten. 

— Ausnahmsdeiſe findet ſich auch einmal in der „Kreuz⸗ 
zeitung“ ein ehrliches Wort. Sie beſpricht eine Zuſchrift des 
Generalſekretärs des Zentral⸗Verbandes deutſcher 
Induſtrieller, der ſich dafür einſetzt, daß die Intereſſen 
der deutſchen Landwirthſchaft bei dem Handels⸗ 
vertrag mit Oeſterreich⸗Ungarn nicht geſchädigt werden, weil 
ohnehin der Industrie aus dem Verkrage nicht viel Nutzen 
erwachſen dürfte. Dem gegenüber ruft das Junkerblatt aus: 

„Solche Einſicht genügt uns. Sentimentales Wohlwollen ver⸗ 
langen wir nicht. Eine Hand wäſcht die andere. Unter 
dieſer Bedingung ſtehen wir feſt zur Induſtrie, laſſen 
wir ihr Intereſſe ebenſo wenig antaiten als das 


eigene. Darauf kann ſie ſich verlaſſen, und ſie weiß, daß ſie 
es kann.“ 


Das iſt alſo das Ideal der „Kreuzzeitung“, meint das 
„B. T.“. Ihr ganzes Ach und Weh iſt aus dieſem einen 
Punkte zu kuriren, und ihre Deviſe lautet nicht mehr: „Mit 
Gott für König und Vaterland!“ ſondern einfach materia⸗ 
liſtiſch: Eine Hand wäſcht die andere! Quod erat demon- 
9 

— Die Veröffentlichung des Marx'ſchen Briefes 
zur Kritikl des ſozlaldemokratiſchen Programms iſt, 
wie der „Vorwärts“ erklärt, ohne Vorwiſſen der Fraktion und der 
Parteileitung erfolgt. Dieſe würde die Veröffentlichung in der vor⸗ 
liegenden Form nid gebilligt haben. Der „Vorwärts“ fucht dann 
durch einen Schwall von Redensarten den Eindruck zu verwiſchen, 
den eine Veröffentlichung machen muß, in welcher der von den 
Sozialdemokraten als erſte wi ſenſchaftliche Autorität gefeierte Karl 


Programm der Partei, für welches dieſelbe ſeit 15 


Marx da 
Jahren mit fanatiſchem Eifer eintrat, als „ein verwerfliches und 
korrumpirendes“ bezeichnet. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
8 13. Febr. Die Eiſenbahn⸗Direktion macht 
bekannt: Die Nebenbahn Garnſee⸗Leſſen iſt in Folge von 
Schneeverwehungen auf unbeſtimmte Zeit gejperrt. 
enſtein, 13. Februar. Das Eiſenbahn⸗Betriebs amt 
Allenſtein macht bekannt: Der Betrieb auf den Strecken Allen⸗ 
ſtein⸗Wormditt und Mehlfack⸗Perwitten iſt wiederhergeſtellt. 


— 


— nen nn. 


og aus. 
45 Genua, 13. Febr. Die zur anderweiten Beſetzung des 
Berliner Geſandtſchafts⸗Poſtens beſtimmte neue chineſiſche Ge⸗ 
ſandtſchaft iſt, aus 35 Perſonen beſtehend, heute hier ange⸗ 
kommen. 

Paris, 13. Febr. Der Miniſterrath wird morgen auf 
die von den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika ergan⸗ 
gene Einladung zur Theilnahme an der Chicagoer Ausſtellung 
im Jahre 1893 Beſchluß faſſen. Man glaubt, daß die Regie⸗ 
rung in Rückſicht auf die offizielle Betheiligung der Vereinigten 
Staaten an der hieſigen Jubiläums ⸗Ausſtellung 1893 die 
Einladung annehmen wird. 

Brüſſel, 13. Febr. Die Arbeiterpartei hat ein Mani⸗ 
feſt an den belgiſchen Episkopat zu Gunſten des allgemeinen 
Stimmrechts 5 Das Manifeſt erklärt, es ſei ein un⸗ 
natürliches Privilegium, wenn 130 000 Belgiern, die nicht 
beſſer ſeien als ihre Mitbürger, geſtattet werde, ab⸗ 
ſolute Herrſcher zu ſein, es ſei ein ſchreiendes Un⸗ 
recht, wenn unter gänzlicher Mißachtung der Lehren 
des katholiſchen Glaubens ein ſolches Verhältniß be⸗ 
ſtehe. Das Manifeſt richtet die Frage an den Episkopat, ob 
er den Zeitpunkt nicht für geeignet halte, ſeine Stimme zu 
Gunſten des allgemeinen Stimmrechts zu erheben, die einzige 
Reform, welche geeignet ſei, Gleichheit unter den Belgiern her⸗ 
zuſtellen und die unter den Bürgern beſtehenden Uneinigkeiten 
zu beruhigen und fordert den Episkopat auf, mit ſeiner großen 
Autorität vermittelnd einzutreten und ſich offen über dieſe 
Frage zu erklären, indem er ſich entweder an die geſammte 
Bevölkerung oder an die Katholiken aller Klaſſen der verſchie⸗ 
denen Diözeſen wende. 

London, 13. Febr. Ein Polizeibeamter fand vergangene 
Nacht unter dem Bogen des Eiſenbahnviadukts in Whitechapel 
die Leiche einer Frauensperſon, deren Kopf faſt vollſtändig 
vom Rumpfe getrennt war. Die Polizei ſchließt aus allen 
vorliegenden Anzeichen, daß es ſich um ein neues Verbrechen 
des Mörders Jack handle. 

Liverpool, 13. Febr. Die ausſtändiſchen Dockarbeiter 
haben die Arbeit wieder aufgenommen. Der Streik gilt als 
beendigt. 


Kairo, 13. Febr. Profeſſor Dr. Koch iſt hier ange⸗ Lloyd 


kommen. 
Hamburg, 13. Febr. Der Poſtdampfer „India“ der Ham⸗ 


burg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft hat, von 
Newyork kommend, heute Morgen 10 Uhr Lizard paſſirt. 
Berlin, 14. Febr. Zu dem parlamentariſchen Diner 


beim Reichskanzler traf der Kaiſer um ſechs Uhr Abends 
ein. Derſelbe trug die Uniform des erſten Garderegiments 
3. F., wurde vom Reichskanzler empfangen und begrüßte die an⸗ 
weſenden Staatsſekretäre, ſowie die Miniſter und einzelne Ab⸗ 
geordnete. Der Kaiſer ſaß beim Diner zwiſchen dem Miniſter 
v. Bötticher und dem Reichstagspräſidenten v. Levetzow 
gegenüber dem Reichskanzler, der zwiſchen den . 
des Reichtages Platz genommen hatte. Nach der Tafel bewegte fich 
der Kaiſer in angeregteſter Unterhaltung unter den Abgeordneten 
ohne Platz zu nehmen und unterhielt ſich namentlich längere 
Zeit mit dem Grafen Conrad Preyſing und den Abgg. 
Schmidt (Elberfeld) und Porſch, zeichnete auch Windthorſt 
elegentlich aus. Um 8 Uhr Abends verließ der Kaiſer das 
eichs kanzlerpalais. 

Berlin, 14. Februar. Beim geſtrigen parlamentariſchen 
Diner beim Reichskanzler drückte der Kaiſer u. a. die Hoff⸗ 
nung der Möglichkeiit einer baldigen Verabſchiedung der Ar⸗ 
beiterſchutznovelle aus. 


Angekommene Fremde. 


Poſen, 14. Februar. 

Mylius Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Regier.⸗Präſident 
v. Maſſenbach aus Marienwerder, die Rittergutsbeſitzer Baarth 
und Tochter aus Modrze, v. Makomacki aus Kiew, die Fabrikanten 
Kosckt aus Küſtrin. Mokrauer aus Gleiwitz, Peters aus Elber⸗ 
feld, Henſchel aus Berlin, Grätz aus Hamburg, Quaſt aus Berlin, 
Saul aus Aachen, Witzleben aus Leipzig, er aus Leipzig, 
Lewandowski aus Berlin, Segen aus Hamburg, ittergutsbeſcher 
Major v. Tiedemann aus Seeheim. 
Hotel de Rome. — F. Westphal & Co. Rittergutsbeſitzer Lt. 
Sommerfald aus Wiewiorzyn, Rittergutspächter Sarazin und Frau 
aus Snieciska, die Kaufleute Dittrich, Aſcher, Keiler, Hamburger, 
Altmann, Schönner, Blohn und Alexander aus Berlin, Weinert 


aus König 


lt, Broders aus Paris, 9 7 
Buck aus Vogelſang, Fränkel aus N Sichel aus Mainz, 
98 berg aus Luxemburg, Windfuhr aus Aachen und Friedrichs 
aus Springe. a 
Grand’ Hotel de France. Die Rittergutsbeſitzer Jaruchowski 

aus Sokolnik, Lubienski aus itancapn und Horwatt aus Galizien 
Landwirtb Hecker u. Frau aus Trzebow, Adminiſtrator Zakrzewskl 
8 die Kaufleute Müller aus Hamburg und Lademann aus 
Berlin. 

Theodor Jahns Hotel Ber Die Kaufleute Reymann aus 
Leipzig, Perlinski aus Breslau, Halbach aus Stettin, Gerechter 
aus Schrimm und Moskiemicz aus Berlin, Poſtanwärter Heinri⸗ 


kowski aus Nefla. 
Die Rittergutsbeſitzer 


Wenne 


Hotel de Berlin (W. Kamiefiski.) 
Frau Gräfin Zoltowska aus Popowko, v. Gutowski aus Jaworowo, 
v. Chelmicki aus Smieſzkowo und v. Mlicki aus Oſtrowek, Pro⸗ 
feſſor v. Jarochowski und Frau aus Breslau, Adminiſtrator von 
Brechan u. Frau aus Komierowo, die Kaufleute v. Kamienski aus 
Thorn, Schneider aus Mad (b. Tokai), Klebe aus Berlin, Koſterski 
aus Oſtrowo. 

Stern's Hotel de l'Europe. Die Gutsbeſitzer Burmeiſter aus 
Hagenow und Haenert aus Inſterburg, Privatier Wöldecke aus 
Liegnitz, Architekt Folgmitt aus Berlin, Fabritbeſitzer Schomma 
aus W ine die Kaufleute Goeriſch aus Brünn, Stappenbe 
aus Würzburg und Wackernagel aus Herford. 

Keiler's Hotel zum Englischen Hof. Die Kaufleute Levy aus 
Berlin, Genge aus Stettin, Anſpach aus Leſpzig, Stillmann aus 
Mad (b. Tokai), W. Meyer, S. Meyer, Peritz, Monski, Salamo⸗ 
nowicz und Chamrad aus Breslau. 

J. Graetz 's Hotel „Deutsches Haus“, vorm. Langner’s Hotel. 
Regierungs⸗Zivil⸗Supernumerar Rudolph aus Poſen, die Lokomo⸗ 
tivführer Batkowski aus Inowrazlaw. Brzyſelak und Zindt aus 
Pollak, Stationsvorſteher Koller aus Waldenburg, Landwirth 
Klette aus Strelno, die Kaufleute Moſes aus Oderberg, Leo aus 
Brieg, Schön aus Frankfurt a. M. und Simon aus Frauftadt. 

Hotel Bellevue. (H. Goldbach.) Die Kaufleute Bartsch, 
Cohn, Hardtmann und Landsberger aus Berlin, Plaut aus Eſch⸗ 
wege, Tichierichky und Rexmann aus Breslau, Hohberg aus Gräben, 
Gattein aus Leobihüs, Diſtriktskommiſſarius Matthies aus Czar⸗ 
nikau, Kulturtechniker Wellnitz aus Liſſa. 

Hotel Concordia am Bahnhof — P. Röhr. Gaſtwirth Wagner 
aus Leipzig, die Kaufleute Ritter aus Schweidnitz, Weißner aus 
Neuhaldensleben, Braun, Caper, Hay und Schwarzeiſen aus Bres⸗ 
lau und Canomann aus Berlin. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Februar 1891. 


rad 
13. Nachm. 2 60,3 NO Mi | bede 4 
13. Abends 9 764.5 NN mäßig heiter — 54 
14. Morgs.7 769,2 [27% beiter — 83 


Am 13. Februar Wärme⸗Maximum — 0,4 Celſ. 
Am 13. = Wärme⸗Minimum — 54° = 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 13. Februar Morgens 258 Meter. 
= = 18. = Mittags 2,58 = 

Morgens 2,62 = 


* 
Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Fonds⸗Kurſe. 
Breslau, 13. Februar. Feſt. 
3ò % ige L.⸗Pfandbriefe 98,00, 4% ige ungariſche Goldrente 
93,25, Konſolidirte Türken 19,05, Türki che Looſe 80,50, Breslauer 


Diskontobank 106,50, Breslauer Wechslerbank 104,75, Schleſiſcher 


Bankverein 122,50, Kreditaktien 176,00, Donnersmarckhütte 88,25, 
Sberſchleſiſche Eiſendahn 86,65, Oppelner Zement 106,75, 1 
—,—, Laurahütte 136,90, Verein. Oelfabr. 102,50, Oeſterreichiſche 
Banknaten 178,50, Ruſſiſche Banknoten 238,60. 

Schleſ. Zinkaktien 186,00, Oberſchleſ. Portland⸗Zement 116,00, 
Archimedes —,—, Kattowitzer Aktien⸗Geſelllſchaft für Bergbau und 
Hüttenbetrieb 130,25, Flöther Maſchinenbau 115,00. 

a. M., 13. Febr. Effekten⸗ Sozietät. (Schluß). 
Kreditakt. 273, Franzoſen 217¼, Lombarden 116½// Galizier —, 
Egypter 98,80, 4% ungar. Goldrente —,—, 1880er Ruſſen —.—, 
Gotthardbahn 154,60, Diskonto⸗Kommandit 212,80, Dresdner 
Bank 156,20, Sin 137,90, Gelſenkirchen 173,20, Norddeutſch. 

oyd —,—. Still. 

Hamburg, 13. Febr. Gold in Barren per Kilogramm 2786 
Br., 2782 Gd. 

Silber in Barren pr. Kilogr. 136,00 Br., 135,50 Gb! 

London, 13. Februar. (Schlußkurſe.) Ruhig. 

Engl. 2¼ prozent. Conſols 97'/,, Preuß. 4proz. Conſols 105, 
ek 5proz. Rente 93 ¾, Lombarden 12810 4proz. 1889 Ruſſen 

. Serie) 99½, konv. Türken 19, öſterr. Silberrente 81, öſterr. 
Goldrente 98, 4proz: ungariſche Goldrente 92¾, 4proz. Spanſer 
77 ½, 3½ proz. Egypter 94¼, 8 unific. Egypter 98/8, 3proz. 
garant. Egypter 101°/,, 4¼ proz. Trib.⸗Anl. 99 /, 6proz. Mexikaner 
92 ¼, Otkomanbank 12 Suezaktien 96 ½, Canada Sache 76%, 
De Beers neue 16¼, latzdiskont 25 

Rio Tinto 228, 4½ proz. Rupees 78, Argentin. proz. Gold⸗ 
Siber von 1866 74, Argentin. 4½ proz. äußere Goldanleihe 56, 

er —. 

Aus der Bank floſſen 14000 Pfund Sterling. 

Rio de Janeiro, 12. Febr. Wechſel auf London 19. 


—— 
Köln, 18. Febr. Getreidemarkt. Weizen hieſiger loko 19,00, 
do. fremder loko 22,00, per März 20,30, per Mat 20,65. en 
hieſiger loko 17,50, fremder loko 20,00, per März 17,95, per Mat 
17,45. Hafer hieſiger loko 15,00, fremder 17,00. Rübol Toto 
61,50, per Mai 59,50, per Oktober 59,90. 
en, 13. Februar. Petroleum. (Schlußbericht.) Still. 

Standard white loko 6,55 Br. 

Aktien des Norddeutſchen Lloyd 142°), Gd. 

Norddeutſche Wollkämmerei 175 Br. 


cklen⸗ 
rg. loko neuer 183— 190, ruſiſcher loko feſt, e 


per März 6,65 Br. — Wetter: Schön, Nachts ſtarker Schneefall. 

r 15 ebr. Zuckermarkt 1— rei t.) Rüben⸗ 
Bet: I. Produkt Baſts 88 pCt. Rendement neue Ufance, — 
am Bord Hamburg per Febr. 13,50, per März 13,45, per Mai 
13,50, per Auguſt 13,70. Stetig. 

13. Febr. Produktenmarkt. Weizen loto ermattet, 
rühjahr 8,18 Gd., 8,20 Br., pr. Herbſt 7,72 Gd. 7,74 ® 
V 
r. — Mais per Mai⸗Jun „1 Gd. 6, — 

per Aug.⸗Sept. 1891 13,40 a 13,45. We 


tter: Milde. 
Paris, 13. Febr. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, 


per Februar 26,40, ver März 26,60, per März⸗Juni 27,10, 
er Mai⸗Auguſt 27,109. Roggen ruhig, per Februar 17,30, per 
al⸗Auguſt 17,50. Mehl träge, per Februar 60,20, per März 

per März⸗Juni 60,20, per Mai⸗Auguſt 60,30. Rüböl 
per Februax 65,50, per März 66,00, per März ⸗Juni 

65,75, per Mai⸗Auguſt 67,75. — Spiritus ruhig, per Februar 
‚00, per a! 38,50, per Mai⸗Auguſt 40,25, per September⸗ 

Dez. 39,00. — Wetter: Schön. 

Paris, 13. Februar. (Schlußbericht.) Rohzucker 88g behauptet, 
foto 34,25 a 34,50. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilo 
per Februar 36,87'/,, ver März 37,12½, per März⸗Junti 37,50, 
per Mai⸗Auguſt 37,87 ¼. 

Havre, 13. Febr. (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 

Ziegler u. Co.) Kaffee, good average Santos, per März 103,00, 

per Mai 100,50, per September 96,25. Behauptet. 

Havre, 13. Febr. Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Co.) Kaffee in Newyork ſchloß mit 5 Points Hauſe. 

Rio 13000 Sack, Santos 9000 Sack. Recettes für geſtern. 

London, 13. Febr. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Fremde 
e letztem Montag: Weizen 33 490, Gerſte 7300, Hafer 


Sämmtliche Getreidearten im Allgemeinen ruhig, ziemlich feſt, 
fremder Weizen feſter, beſonders beſte Qualität. 

London, 12. Febr. Wollauktion. Lebhafte Betheiliaung, Preiſe 
unverändert. i 

London, 13. Februar. 96pCt. Javazucker loko 15 ¼ feſt, 
Rüben⸗Rohzucker loko 13¼ feſt. 5 

London, 13. Februar. An der Küſte 1 Weizenladung ange⸗ 
boten. — Wetter: Schön. 

London, 13. Febr. Chili⸗Kupfer 52%, per 3 Monat 52%. 

Liverpool, 13. Febr. Getreidemarkt. Sämmtliche Getreide⸗ 

Baumwolle. Umſatz 6 000 Ballen, 


arten ſtetig. — Wetter: ön. 

Liverpool, 13. Februar. 
davon für Spekulation und Export 500 Ballen. Ruhig. 

Middl. amerik. Lieferungen: April⸗Mai 5, Mai⸗Juni 
5½, Juni⸗Juli 5%, Juli⸗Auguſt 5 ½ . Alles Verkäuferpreis. 

Liverpool, 13. Februar. Baumwolle. (Schlußbericht.) Umſatz 
6000 B., davon für Spekulation u. Export 500 B. Ruhig. 

Middl. amer. Lieferungen: FJebrugr⸗Mär 4°/, Verkäufer⸗ 
reis, . lde Käuferpreis, April⸗Mai 5%,, do., Mai⸗ 

uni 5 ¼. do., Juli⸗Auguſt 5%, d. Verkäuferpreis. 

Liverpool, 13. Febr. Baumwollen⸗ Wochenbericht. Wochen⸗ 
umſatz 38 000 desgl. von amerikaniſch. 30 000, a. ür Spekulation 
5000, desgl. far Export 5000, desgl. für wirkl. Konſum 20 000, 
desgl. unmittelbar ex Schiff u. Lagerhäuſer 77 000, Wirkl. Export 
7000, Import der Woche 140 000, davon amerikaniſche 120000, Vor⸗ 
rath 1047000, davon amerikaniſche 747 000; ſchwimmend nach Groß⸗ 
britannien 270 000, davon amerikaniſche 250 000. 

Glasgow, 13. Febr. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbres 
Warrants 46 fh. 6 d. > R 3 

Glasgow, 13. Febr. Die Vorräthe von Roheiſen in den 
Stores belaufen ſich auf 557 313 Tons gegen 890 401 Tons im 
vorigen Jahre. Er 5 

ie Zahl der im Betriebe befindlichen Hochöfen beträgt 6 

gegen 87 im vorigen Jahre. 5 

Bradford, 12. Februar. Wolle ruhig, kaum behauptet, Garne 
und Exportſtoffe ruhig. . 

Amſterdam, 13. Februar. Bancazinn 55. 

Amſterdam, 13. Febr. Java⸗Kaffee good ordinary 59¼ 


Amſterdam, 14. Febr. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
unverändert, per März Roggen loko unverändert, do. 
auf Termine unveränd., per März 159 a 158, per Mai 152 a 
153 a 152, pr. Oktober 141 a 140 a 141. — Raps ie: Früh⸗ 
jahr —. — Rüböl loko 31, per Mai 30 ¼, per Herbſt 307. 

Antwerpen, 13. Februar. Getreidemarkt. Weizen feſt. 
Roggen unverändert. Hafer behauptet. Gerſte begehrt. 

Anniinerben, 13. Februar. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 
Kaffinirtes Type weiß loko 16% bez. 16%, Br. per Februar 16% 
Br., per März 16 Br., per April 16 ¼ Br. Ruhig. 


60,20, 
feſt, 


F 


etersburg, 13. Februar. Produktenmarkt. Talg loko 42,00, 
per Auguſt —. izen loko 10,50. Roggen loko 750. Hafer foto 


ork, 12. Febr. 
ort 9, do. in 


März 80. Stetig. Schmalz loko 5,87, do. Rohe u. Brothers 
1172 Zucker (Fair refining Muscovados) 5! Mais (New) per 

ärz 61 ¼. other nterweizen loko 112. — Kaffee (Fair 
Rio⸗) 19. ehl 4 D. — etreidefracht 2¼. — fer per 
März 14,25 nom. Weizen per Februar 110¼, per März 110%, 
per Mai 106°. — Kaffee Rio Nr. 7, low ordin. per März 16,82, 


per Mai 16,42. 
Newyork, 13. Febr. 
certificates per März 80 ¼. 
Newyork, 14. Febr. Rother Winterweizen per Februar 1 D. 
11% C., per März 1 D. 111% C. a 
Berlin, 15. Febr. Wetter: Gelinde. 


Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 
Berlin, 13. Febr. Der Diskont der Reichsbank iſt um ½¼ % 


Walzen bor J. Petroleum Pipe line 
Weizen per Mat 106%,. 


exabgeſetzt worden, die von den auswärtigen Plätzen vorliegenden | M 


eldungen lauteten faſt dae rt feſt und ſo kann es denn nicht 
Wunder nehmen, daß unſere Börſe zumal Angeſichts der bevorſte⸗ 
benden größeren Emiſſionen eine günſtige Stimmung zur Schau 
trug. Dieſelbe äußerte ſich allerdings mehr in einer Behauptung 
und theilweiſe in einer Steigerung der Courſe, als in lebhafteren 
Umſätzen; denn dieſe bewegten ſich nach wie vor in recht beſcheide⸗ 
nen Dimenſionen. ; 

Nur in den Interimsſcheinen reſp. Skrips der neuen Zproz. 
deutſchen Reichsanleihe und preußiſchen Staatsanleihe wurden ſehr 
große Beträge gehandelt bei fortgeſetzt ſteigender, ſich bis zu 86 ½ 
Prozent erhöhender Notiz. 

Später machte ſich aus Mangel an Unternehmungsluſt auf den 
übrigen Gebieten eine tendenzielle Abſchwächung bemerkbar. Bank⸗ 
aktien ſetzten in ihren ſpekulativen Titres faſt durchweg über ihren 
letzten Stand ein, gingen darauf unter unweſentlichen Schwankun⸗ 
gen bei nicht beſonders angeregtem Geſchäft zurück und ſchloſſen 
190 wie geſtern. Die Kaſſawerthe blieben durchgehends feſt, 
aber ruhig. 

Inländiſche Eiſenbahnaktien hatten nur ganz unbedeutende 
Umſätze für ſich und zeigten ſich in ihrem Coursſtande kaum ver⸗ 
ändert. Ausländiſche Bahnen feſt und theilweiſe lebhafter gehan⸗ 
delt, beſonders Duxer, Galizier und Warſchau⸗Wiener; vernachläf⸗ 
ſigt erwieſen 55 ſchweizeriſche Bahnen. Montanwerthe lagen in 
ihrer Mehrheit ſe 
welches der Tendenz den Stempel größerer Feſtigkeit verlieh. An⸗ 
dere Induſtriepapiere ſtill, aber feſt. 

Fremde Renten und Anleihen gut behauptet, theilweiſe beſſer 
notirt, aber in geringem Verkehr. reußiſche und deutſche Fonds, 
Pfand⸗ und Rentenbriefe, Eiſenbahn⸗Obligationen faſt durchweg 
feſter und theilweiſe in regerem Begehr; Aprozentige Reichsanleihe 
— 0,10 Proz., 3½ proz. do. + 0,15 Proz, Zproz. do. + 0,15 Proz., 
Aproz. Konſols + 0,10 Proz., 3proz. do. + 0,15 Proz. 

Privatbistont 2% pCt. 

Produkten - Börfe, 

Berlin, 13. Febr. Der Getreidebörſe fehlte heute jede Anre⸗ 
gung, ſo daß ſich das Geſchäft in engen Grenzen bewegte. Weizen 
ſtellte ſich dabei ca. / M., Roggen ca. ½ M. beſſer. Hafer 
e ½ M. höher ein, ſchwächte ſich ſpäter aber bis / M. unter 
geitrigem Schlußwerth ab. Roggenmehl und Rüböl behauptet. 
piritus wurde über Begehr zugeführt, auch zeigte ſich ſonſt eine 
ſtärkere Realiſationsluſt, welche die Preiſe um 50 Pf. drückte. 

Wetzen (mit Ausſchluß von Rauhwetzen) per 1000 Kilo. 
Loko feſt. Termine feſt. Gekündigt — Tonnen. Kündigungs⸗ 
preis . Loko 182—198 M. nach Qualität. Lieferungs⸗ 
qualität 195 M., bunter märkiſcher — ab Bahn bez., per dieſen 


hr ruhig bei meiſt ſehr zurückhaltendem Angebot, | 5 


Monat — M., per Februar⸗März — bez., per März April — 
bez., per April-Mat 198,25—198,75 bez., per Mai⸗Junt 198,75 
199,5 bez., per Juni⸗Juli 200,5 bez. 

Loko ſtill. Termine ſtill. 


Roggen per 1000 Kilogramm. 
Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — M. Loko 162 bis 
179 M. nach Qualität. Lieferungsqualität 175 M., inländischer 
mittel —, guter —, feiner 176—176,5 ab Bahn bez., per dieſen 
Monat 177,75—178 bez, per-Februar⸗März — bez. per März⸗ 
April — bez. per April⸗Mai 174—174,25 bez. per Maf⸗Juni 171 
bis 171,25—171 bez., per Juni⸗Juli 169,25 bez., per September⸗ 


Diner der 1000 Milo, Unverändert Groß 
erſte per 0. nverandert. Große und Kleine 136 
bis 190 M. nach Qualität. Futtergerſte 138—153 M. 

Hafer per 1000 Kilo. Loko feſt. Termine ſchließen matt. 
Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — M. Loko 140—156 
M. nach Qualität. Lieferungsqualität 1445 M., pommerſcher, 
preußiſcher and ſchleſiſcher mittel bis guter 143 bis 149, feiner 
150—155 ab Bahn bez. per dieſen Monat — nom., per Februar⸗ 
März —, per März⸗April — bez., per April⸗Mal 148— 147,25 
bez., per Mai⸗Junt 149—148,25 bez., per Juni⸗Juli 149,75—149,5 


bez., Aa Juli — bez. 
Mais per 1000 a er Loko feſt. Termine niedriger. 
Gekündigt — Tonnen. ündigungspreis — M. Loko 140—151 
„nach Qualität, per dieſen Monat — bez. per Februar⸗Mürz 
— bez., per März⸗April — bez., per April⸗Mal 136—135,5 bez., 
per Mal⸗Juni 135—134,5 bez. 
Erbſen per 1000 Kg. Kochwaare 152—180 M., Futterwaare 
138 —142 M. nach Qualität. 
Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kg. brutto incl. Sack. 
Termine behauptet. Gekündigt — Sack. Kündigungspreis — M 
er dieſen Monat 24,6 bez., per i 24,45 bez., per 
ärz⸗April — bu per April⸗Maf 24 bez., per Mai⸗Juni 336 
bez., per Juni⸗Juli 23,4 bez., per Juli⸗Auguſt 22,7 bez. 
rockene Kartoffelſtärke per 100 Kg. brutto incl. Sack. 
Loko 23,25 M. 
euchte Kartoffelſtärke per Februar 13,35 M. 
artoffelmehl per 100 Kilogr. brutto incl. Sack. Loko 


25 M. 

Rüböl per 109 Kilo mit Faß. Behauptet. Gekündigt — 
Zentner. e ene — Loko mit Faß —. loko ohne 
Faß —, per dieſen Monat 58,9 M. per Februar⸗Mürz — bez., 
per April⸗Mal 58,9—59,1 bez., per Mai⸗Juni 59 M., per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 59 bez. 

Petroleum. (Maffinirtes Standard white) per 100 Kilo mit 
Faß in Poſten von 100 Ztr. — M. Termine —. Gekündigt 
— Kilogr. Kündigungspreis — M. Loko — bez. Per dieſen 
Monat — M., per September⸗Oktober — M., per Oktober⸗Novem⸗ 
er — M., per November-Dezember — Mark. 

Spiritus mit 50 M. Verhrauchsabgabe per 100 tr. & 100 
Proz. = 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Kündti⸗ 
gungspreis — Mark. Loko ohne Faß 70,4 bez. 

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe per 100 Ltr. à 1 
Proz. = 10 000 Ltr. Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Kün⸗ 
digungspreſs — M. Loko ohne Faß 51—50,6—50,8 bez. 

Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Liter à 100 
Proz. = 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Kündi⸗ 
gungspreis — M. Loko mit Faß —, per dieſen Monat —. 

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Anfangs höher, 
im Verlaufe niedriger. Gekündigt — Liter. Kündigungspreis — 
M. Loko mit Faß —, per dieſen Monat 51,1 50,4 bez., per Fe⸗ 
bruar⸗März — bez., per ril⸗ Mat 51,2—51,3—50,4—50,5 bez., 
per Mai⸗Juni 51 —51,1—50,4 bez., per Juni⸗Juli 51.2 — 50,6 —50,7 
bez., per Juli⸗Auguſt 51,5 —50,7—50,9 bez., per Auguſt⸗September 
51,2—51,4—50,6—50,7 bez., per September⸗Oktober 46,9 M. 

Weizenmehl Nr. 00 27,5—26, Nr. 0 25,75 —24,25 bez. 
Feine Marken über Notiz bezahlt. 

Roggenmehl Nr. 0 u. 1 24,75—24,00, do, feine Marten 
Nr. 0 u. 1 25,5 —24,75 bezahlt, Nr. 0 1,50 M. höher als Nr. 0 
und 1 per 100 Kilo Br. inkl. Sack. 


Feste Umrechnung: I Livre Sterl. — 20 M. I Doll = 4¼ M. 1 Rub. 3 M. 20 Pf., 7 fl. südd. W. — 12 M. 1, fl. österr. W. = 2 M. 1 fl. holt W. = I M. 70 Pf., I Frano oder | Lira oder I Peseta — 80 Pf. 
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0. 03,08 be Rasb-Gr.Pr.-A.| 4 104,75 G. Werrobann. s I 76,28 bd. fOberschl.Lit.B| 3 ½ 96,75 G Northern Pocites 113,70 8. kate. rot- S. 7 13.78 hz Posen.Sprit-F.| 4 
& lostpreuss| 3% 96.80 e Aöm. Stadt. a. 4 | 89,50 G. Ibrechtsbahn| T. 137,80 be &. d. Lit. €...) 3½ 36.75 a Pan Louis-Fram 2 ationalbk, f. O. 10 |138,60 nz Pere Zuck.| 7, | 84,05 80 
8 Pommer..| 3!a| 87,9% hr do. g. it. Vi 4 | 84,30 e  fAussig-Teplitz|18/,146,75 bzu. | do.Emw.1878| 35 oi mern) 106.10 @ ordd.Ged.-Crd.| 0, | 87,56. e Rtettdred Ce? 1136.25 ven 

0. D IR A 8 N 7 f 8 5 A „ 
Posensch.| 4 10/80 @ ee Ba re ö do (StargPos)| 4 en neen Beöincie i eh a Ide. Chamott.i25 1245,00 r 4 

E do. 3½ 96,80 bz G Fr N . neun, ‘| 51 OstprSüdbl-IV] 4% Hypotheken-Öertifikate. 9 N 15 [1588 gw. u. H.-Ges.| 
2 ’ do. do. amort. 5 00,0% be G. Brünn. Lokalb.| 5 ½ A o. Intern. BK. 55, 04 br f. N ı2 173,55 tea 

schl. alt- 4½ do.do. Rente) 4 | 87,10 & fauschiherader 8 221,75 c echte dera Danz. Hypoth.-Banki&Walı 2 25 & Pm. Vorz.-ant.| — lbs, & nn 
do. do, Ass. Engl. A. — anadaPacifb,| 3 | 74,25 bzG. JAlbrechtsbgar| 5 | 82,50 be G Osche. Grd.-Kr.-Pr. 18 ½ 1 2.25 G. osen. Prov.-Bk. N ber 18 1159.00 eG 
deen. LA. 4½ 97,80 be G. 1822) 3] 5 Dux-Bodenb. ..| 7½ 240,5 ie |BuschGold-Ob| ½ 4 4 ½ 9670 0 Er- Loser eg. 3% 12% a Lech dsa F. 10 48,8 C 
R ze: 3½ 96,00 @ do. 1859] K 3 Galiz. Karl-L... - 94,50 G 9 - 3 1 do 2 we 30 9753 N .Cnt-Bd.50pCt 0 159,80 = — „ 
o. do. neu * ’ ons. 1671] 2 IGraz- Köflach. ux-PragG-Pr. 1 f 0 o. IV. ab. „ 0.Hyp.-Akt.- 4121,50 d 4 81.5. 4 
do. do. l. H. 4 18721 2 ! au-Od.....| 4 | 77,76 8. do. 1,00 8. do. do. V. abg.J3 ½ 92,50 G . V. A. ortm. St-Pr 
Wstp Rittr 3½ | 96,30 bz do. 1873 02 . — 4% 92,00 be ranz.-Josefb., 4 | 87.69 C. do. p. 8. P. . V. VI. 1110,80 d 1 sc En 8 157,50 @ 8 35 1 2 Brae 
, ß ß a. ezsercrl 1er 

mee ’ 0 915 Oesterr. Franz 5 o. do. r . . „ 2 1 f 8 5 
5 JPosensch. | 4 02,89 be do, 1880) 4 | 99,10 bd. do. Lokalb, 2 79,60 G. asch-Oderb. Hmb.Hyp.Pf.( z.100)|# 0,0% bz ao. Leihhaus 190 114,09 G. n 11 137780 u 
€ YPreuss......., 4 103,90 6 Russ. Goldrent| 6 196,20 b. do. Nordw. Gold- 4 | 08,60 8. do. do. (rz. 10053 ¼ 93,90 be Äreichsbank........ 7 1140,50 bd de 05 sure 13 1 
8 Lscbles . 4 102786 8. do. 1884s 5 0880 0 do.Li.B.EIb.| 8% ig 28 br ee ace 4 | 88.39 c. fMeiningerhyp Fleer: 1101,00 br Gfhussische ant: 3% 81.70 wa. Tober rens 3 
Ba, „Eisenb.-A| 4 1. Orient 1877| 5 | 66.10 . fRaab-Oedenb. “ % 32,25 be 4 |do.Salzkammg| 4 [100,89 be | do.  Pr.-Pfdbr..6 [128,90 bzi Äschles. Bankverl 8 1122,50 @ Peder — 

Bayer. Anleihe| 4 106,25 8. U. Orienti878) s | 76,60 G. laeichenb.-P.....| 3.81 29,60 bz@if/fLmb Czernstir| 4 | 81,30 d. ÄPomm.Hypoth.-Akt.- arschComrzb.| 9 Frag ya 3 
Brom. A. 1890| 3½ 97,50 be 8. Ill. Orientta79 5 | 77,70 d. Südöstr.(Lb.).] 1% 59.00 bz do. do. stpfl.) 4 8.-Pfandbr. Il. u. V. 4 100,80 bz do. Disconto| 8 3 eg 7 
Hmb.Sts. Rent.| ½ | 98,60 8. Nikolsi-Obl...., 4 ‚60 Tamin-Land... Oest.Stb.alt,g| 3 | 8:,40 6. Erg. -C. unb — 5 18,4% be 5 * 
do. do. I 85,49 B. Pol.5chatz-O.| 4 | 94,39 G. ngar.-Galiz 5 | 88,29 b G Ido. Staats- . u 5 107,60 & ao. Sc. It. V. VI. (rz 100% [107,70 bz Industrie- Papiere ern A 8 
do, amortAnl.| 3½ Prä.-Anl. 1864| 5 75/75 bz alt. Eisenb....] 3 | 70,50 8. do. Gold- rio. 4 |10:,60 . | do. do. 672.4804 / 14,25 G = 2 e ‚ 
Bäohs. Sts. Anl. 4 do. 1866 5 66,75 G Donetzbahn ] 5 103, 3e bz do. Lokatbahn) 4½ 86,10 8. do. do. X. fc. 100% ½ 12,10 d. fAlig. Elekt.-Ges.| 10 | 85,10 be. 48.0 St.-Pr. 13 186 
do. Staats-Ant| 3 Bodkr.-Pfabr.| 5_ 10,80 bz ang. Do 5 /103,70 oz 140. Nordwestb| 5 | 95,00 bz do. do. (ez. 100% 100,50 b d. JAnglo Ct. Guano 12 ¼ 158,75 bd. 5 10 2 5 8730 — 
Prss.Präm-Antl 3½ 17, G do. neue 4½ 103.20 Kursk-Kiew 10,204.50 bz + fdo.NdwB.G.-Pr| 5 07.75 8. pr. Centr.-Pf.Crz. 000% 107,70 8. I. gerl..Chark - 4 1141,25 bza@ P Sr. 775 en 
H.Pr.-Soh.49T.| — 327,89 bz Sohwedische...| 3½ 95,20 0800-Brest .. 74,25 bz G. Ido. Lt. B. Elbth.] 5 | 93,75 @ do. do. (rz. 1900/3 ¼ 95,06 bz AIS Cuy St.-Pr. .| 5 69,00 51.-Pr. ’ 

7 2 kü 4 Dische, Bau.] 3 ¼ 88,25 6 d. Tarnowitz cv. 68, 
8ad Präm.-An.| 4 144, 6. Schw. d. 1899 3 ½ 95,0%. „ Staatsb..) 5 (34,60 bz aab-Oedenb. do. do. ndb.|4 8 „ Bad. 0 „do. do, St--Pr.| 7 
Bayr Pr.-Anl. 4 143 25 bz do. 1888 | 3 | 86,25 do. Südwest.) 51 | 87,50 be Gold-Pranuu.] 3 | 71,40 bz GfPr,Contr - f. Com- O3 ½ 94,70 be GES Hann. St.-P. | 4 | 79,00 be.. . 00. St. -Fv. 
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